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Trachtenkultur-Beratung veröffentlicht Bildband zur Geschichte der Knopfmacherei

Ein Stück schwäbische Handwerkskunst
Aus Garn und Rohlingen entste-

hen mithilfe von Nadeln und Ah-
len einzigartige, mit Faden umwi-
ckelte und umstickte Kunstwerke,
sogenannte Posamentenknöpfe.
Den Handwerker*innen, die sie
fertigten, setzt die Trachtenkultur-
Beratung mit dem Band Schwaben
umspinnt. Die Knopfmacherin.
Der Knopfmacher ein Denkmal.

„Der Trachtenkultur-Beratung
ist es gelungen, verloren geglaubtes
Handwerk für kommende Genera-
tionen wiederzubeleben“, freut
sich Schwabens Bezirkstagspräsi-
dent Martin Sailer. „Ich wünsche
allen interessierten Bürgerinnen
und Bürgern Freude beim Lesen
und neue Inspiration.“

Der reich bebilderte Band, der
parallel zur Wanderausstellung
Knopfmacherei entstanden ist,
präsentiert das Kunsthandwerk
über verschiedene Jahrhunderte:
Während die gezeigten Trachten-
gewänder vergangene Knopfmo-
den verdeutlichen, belegen die
Kleidungsstücke im Katalogteil,
dass Posamentenknöpfe mit ihrer
farbenfrohen Vielfalt in der Gegen-
wart angekommen sind. Leserin-
nen und Leser erfahren zudem
mehr über die Werkstätten, die Wa-
ren und die Ausbildung der unter-
gegangenen Handwerkszunft. Das
Buch ist im Buchhandel oder über
die Trachtenkultur-Beratung zum
Preis von 24 Euro erhältlich. > BSZ

Posamentenknöpfe herstellen ist ein Handwerk, dass seit Jahrhunderten
praktiziert wird. FOTO: WALTHER APPELT

der Bezirkstagspräsident betonte,
freue er sich besonders über den ge-
genwärtigen Aufbau der Synagoge
aus Allersheim, „damit heben wir
uns von anderen Einrichtungen ab,
das ist bundesweit bedeutsam“.
Dazu habe auch Jürgen Müller sei-
nen Beitrag geleistet. Mit dem jet-
zigen Direktor Herbert May und
seinem Vorgänger Konrad Bedal
sei dieser immer als Team aufgetre-
ten. „Der Schulterschluss zwi-
schen der wissenschaftlichen Lei-
tung und der Verwaltungsleitung
war bei uns die große Stärke“, be-
stätigte der gebürtige Bad Winds-
heimer. Vor allem lobte er auch das
große Engagement der Museums-
mitarbeiter*innen. So konnten vor
der Corona-Pandemie jährlich
rund 80 Veranstaltungen organi-
siert und durchgeführt werden. In
der Saison besuchten knapp
200 000 Gäste das Fränkische Frei-
landmuseum. Am 1. Juli 2023 wird
der frischgebackene Großvater
endgültig in den Ruhestand treten.
Nachfolger ist sein bisheriger Stell-
vertreter Reinhold Werner. > BSZ

„Sie können auf Ihre Lebensleis-
tung stolz sein“, so Bezirkstagsprä-
sident Armin Kroder zu Jürgen
Müller, der nach über 37 Jahren als
Verwaltungsleiter des Fränkischen
Freilandmuseums des Bezirks Mit-
telfranken in Bad Windsheim in die
Freistellungsphase der Altersteil-
zeit wechselte.

Jürgen Müller begann seine be-
rufliche Laufbahn bei der Regie-
rung von Mittelfranken, 1982
schloss er die Ausbildung für den
gehobenen nichttechnischen Ver-
waltungsdienst als Diplom-Ver-
waltungswirt (FH) ab. Bereits zwei
Jahre später wechselte er als Ver-
waltungsleiter zum Fränkischen
Freilandmuseum des Bezirks. „In
diesen Jahrzehnten hat sich das
Museum in einer Form entwickelt,
die unverstellbar ist“, hob Kroder
hervor. Im Frühjahr 1979 begann
der Aufbau der ersten Gebäude, als
Jürgen Müller ins Museum kam,
waren es zwölf an der Zahl. Heute
stehen auf dem 45 Hektar großen
Gelände rund 120 originalgetreu
wiederaufgebaute Gebäude. Wie

Reinhold Werner wird Nachfolger im Freilandmuseum

Verwaltungsleiter Jürgen
Müller geht in Altersteilzeit

auftragte Claudia Hausberger sag-
te: „Ich bin froh und dankbar, dass
wir jetzt die Einführung des Inklu-
sionsbeirats beschlossen haben.
Zusammen mit der organisierten
Interessenvertretung von Men-
schen mit Behinderungen wollen
wir nachhaltig und konsequent
die Wünsche, Ideen und Bedarfe
der Betroffenen aufgreifen und in
unser politisches Handeln einbin-
den. Nicht, indem wir über Betrof-
fene sprechen, sondern gemein-
sam mit ihnen können wir unsere
zukünftige Arbeit im Sinne der
UN-Behindertenrechtskonventi-
on fortführen. Ein weiterer Schritt
zu Partizipation in Oberbayern.“

„Unsere Aufgabe als Inklusions-
beauftragte ist es, wichtige Anre-
gungen von Menschen mit Behin-
derungen in die Verwaltung des
Bezirks Oberbayern und in politi-
sche Gremien zu tragen. Im Inklu-
sionsbeirat unterstützen uns Men-
schen mit Behinderungen aus
ganz Oberbayern. Denn nur ge-
meinsam kann Inklusion möglich
werden“, ergänzt Schwaiblmair.

In den Inklusionsbeirat berufen
werden sieben Personen aus der
organisierten Interessenvertretung
von Menschen mit Behinderun-
gen. Dabei werden die drei ober-
bayerischen Planungsregionen
Oberbayern-Nord (Region 10),
Oberbayern-Südost (18) und
Oberbayern-Südwest (17) jeweils
mit einem Mitglied vertreten sein.
Die Landeshauptstadt München
sowie die acht umliegenden Land-
kreise (14) dürfen aufgrund ihrer
Größe jeweils zwei Mitglieder be-
nennen. Darüber hinaus gehört
dem Beirat der Fachbereich Inklu-
sion und Vielfalt des Bezirks Ober-
bayern als nicht stimmberechtigtes
Mitglied an. Dieser fungiert auch
als Geschäftsführung des Gremi-
ums. > C. MAUERMAYER

Ein neu eingerichteter Inklusi-
onsbeirat wird sich nun der Belan-
ge von Menschen mit Behinderun-
gen im Bezirk Oberbayern anneh-
men. In das Gremium werden
Menschen mit Behinderungen be-
rufen, um aktiv am politischen Le-
ben mitzuwirken. Vorsitzende sind
die beiden Inklusionsbeauftragten
des Bezirks (bisher: Behinderten-
beauftragte) Claudia Hausberger
und Frauke Schwaiblmair. Der Be-
zirkstag hat die Einrichtung des
Beirats und dessen Satzung un-
längst beschlossen.

Der Bezirk Oberbayern sieht
sich der Anerkennung und Umset-
zung der UN-Behindertenrechts-
konvention verpflichtet, seit diese
im Jahr 2009 vom Deutschen Bun-
destag ratifiziert wurde. Auch ist
er seit Langem Mitglied der Char-
ta der Vielfalt, die sich der Wert-
schätzung der menschlichen Di-
versität verschrieben hat.

Alter, Behinderungen, ethnische
Zugehörigkeit und Nationalität,
soziale Herkunft, Geschlecht und
Religion sowie sexuelle Orientie-
rung: Die in der Charta definierten
Bereiche lebt der Bezirk nach den
Worten seines Präsidenten Josef
Mederer nach innen und außen.
„Als Bezirk treten wir ein für In-
klusion, Partizipation, Selbstbe-
stimmung und Teilhabe aller Men-
schen“, sagte Mederer. „Mit dem
Inklusionsbeirat und den Inklusi-
onsbeauftragten als dessen Vorsit-
zende geben wir Menschen mit Be-
hinderungen im Bezirk eine starke
Stimme.“

Die beiden Behindertenbeauf-
tragten Hausberger und
Schwaiblmair sind seit November
2018 im Amt. Sie sind ehrenamt-
lich, überparteilich, unabhängig
und überkonfessionell tätig. An-
fang 2020 hatten sie im Bezirkstag
beantragt, ein Konzept für die
Einrichtung eines Behinderten-
beirats auf Bezirksebene zu erstel-
len. Mit dem Beschluss des Be-
zirkstags wird dieser nun als In-
klusionsbeirat installiert. Er soll
die Inklusionsbeauftragten in al-
len Fragen zu Inklusion, Partizi-
pation, Selbstbestimmung, Teilha-
be, Bewusstseinsbildung sowie
Barrierefreiheit und Zugänglich-
keit unterstützen und beraten.

Als Vorsitzende des Inklusions-
beirats sollen sich Hausberger und
Schwaiblmair zunächst schwer-
punktmäßig der Belange von
Menschen mit Behinderungen an-
nehmen – entsprechend der
Hauptaufgabe des Bezirks als Trä-
ger der Eingliederungshilfe. In ei-
nem schrittweisen Prozess sollen
auch die weiteren Vielfaltsberei-
che in den Inklusionsbeirat einge-
bracht werden. Die Inklusionsbe-

Neuer Inklusionsbeirat für Oberbayern

Starke Stimme für
Menschen mit Behinderung

Die Inklusions-
beauftragte
Frauke
Schwaiblmair
und ihre Kolle-
gin ...

... Claudia
Hausberger
übernehmen
gemeinsam den
Vorsitz.
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Kooperationsprojekt der Medizinischen Einrichtung des Bezirks Oberpfalz und der Kommune im Kreis Neumarkt

Medbo wächst in und mit Parsberg
Über 65 Millionen Euro investieren der Freistaat und der
Bezirk Oberpfalz in den nächsten Jahren in die
psychiatrische Versorgung am Standort Parsberg. Zwei
Klinikprojekte werden damit in den nächsten Jahren
verwirklicht – als Kooperation von Parsberg und Medbo.

Medbo-Vorstand Helmut Hausner (vorn links) und Parsbergs Bürgermeister Josef Bauer legen mit ihrer Unterschrift den Grundstein für die künftige Zusam-
menarbeit. Darüber freuen sich (hintere Reihe von links): Finanzminister Albert Füracker, Bezirkstagspräsident Franz Löffler, Bezirksrätin Heidi Rackl, der
Neumarkter Landrat Willibald Gailler und Bezirksrat Thomas Thumann. FOTO: MÜLLER

Unter Beisein des bayerischen
Finanz- und Heimatministers Al-
bert Füracker (CSU) wurde nun die
entsprechende Kooperationsver-
einbarung für den späteren Klinik-
betrieb unterzeichnet. „Die Medi-
zin muss zu den Menschen kom-
men“, betont Franz Löffler, Be-
zirkstagspräsident der Oberpfalz.
Denn Studien würden zeigen: „Ist
der Weg zur Behandlung mehr als
30 Kilometer vom Wohnort ent-
fernt, nimmt die Behandlungswil-
ligkeit um mehr als 50 Prozent ab.
Daher gehen wir bewusst in die Re-
gionen und investieren allein in
den Standort Parsberg rund 40 Pro-
zent unseres gesamten Investiti-
onsvolumens der nächsten fünf
Jahre.“

Teil des landkreiseigenen
Gesundheitscampus

Völlig neu soll das Medbo-Zen-
trum für Psychiatrie und Psycho-
somatik als Bestandteil des ge-
planten Landkreis-Gesundheits-
campus in der Lupburger Straße
entstehen. Die Planer rechnen mit
Gesamtkosten von 15,4 Millionen
Euro. Der Spatenstich wird für
diesen Herbst anvisiert, die Kli-
niktüren sollen sich 2025 erstma-
lig öffnen.

Für Parsbergs Bürgermeister Jo-
sef Bauer (CSU) liegt der Zuge-
winn für seine Gemeinde auf der
Hand: „Ich bin nicht nur froh und
stolz; es freut mich besonders, die
langjährige und gute Zusammen-

dung zwischen den einzelnen Ge-
bäuden fertiggestellt sein.

Im Anschluss ist der Beginn der
zweiten Bauphase vorgesehen:
Neben einer Arbeitstherapiehalle
sollen weitere Räume für Thera-
pien sowie Verwaltung und Pforte
geschaffen werden. Ende 2025 ist
die Fertigstellung des gesamten
Bauvorhabens geplant, wodurch
die Zahl der Planbetten von aktuell
106 auf 124 erhöht werden kann.

Seit fast 60 Jahren versorgt die
Medbo-Klinik für Lungen- und
Bronchialheilkunde nun schon
Patient*innen mit ansteckender
Tuberkulose (TBC). Mitte dieses
Jahres soll damit Schluss sein.
Dann wird der Versorgungsauftrag
des Freistaats Bayern an das Be-
zirksklinikum Obermain überge-
hen. „Der Bezirk ist nicht nur ein
großer Investor, sondern auch ein
wichtiger Arbeitgeber am Standort
Parsberg,“ berichtet Franz Löffler.
„Durch die Auflösung unserer
TBC-Klinik gehen keine Arbeits-
plätze in Parsberg verloren. Es wird
keine betriebsbedingten Kündi-
gungen geben.“ Nach persönli-
chen Perspektivengesprächen
werden allen Mitarbeitenden ent-
sprechende Möglichkeiten zur
Weiterbeschäftigung angeboten –
entweder direkt am Standort Pars-
berg oder auf Wunsch in Regens-
burg.

Darüber hinaus sind individuelle
Qualifizierungen oder Hospitatio-
nen geplant, um die Einarbeitung
im neuen Bereich zu erleichtern.
„In Anbetracht unserer momenta-
nen Erweiterungsplanungen ist
qualifiziertes Personal für uns
maßgeblich“, so Löffler weiter. Für
den Betrieb der künftigen Kliniken
gelte es nicht nur bewährte Kolle-
gen zu halten, sondern darüber hi-
naus ärztliche und pflegerische
Personalressourcen aufzubauen.
> JOHANNES MÜLLER

arbeit mit der Medbo künftig noch
intensiver fortführen zu können.“
Dementsprechend möchte die
Stadt nicht nur in der Vorberei-
tungsphase, sondern auch künftig
im laufenden Klinikbetrieb unter-
stützen. Es wird beispielsweise für
den Bau von Parkmöglichkeiten
ein Betrag von bis zu 400 000
Euro zur Verfügung gestellt. Die
Pflege der Außenanlagen mitsamt
Winterdienst wird zudem von der
Kommune übernommen.

Minister Füracker – sein Ressort
fördert das Bauvorhaben im Rah-
men des Jahreskrankenhausbau-
programms mit rund 11,5 Millio-
nen Euro – befand: „Ich sehe hier
Akteure, die wissen was die Regi-
on braucht und auch mit voller
Kraft umsetzen möchten. Was hier
entsteht, ist sensationell und ein
wichtiges Signal an die Bevölke-
rung, künftig eine umfassende und
stabile Gesundheitsversorgung
heimatnah in Parsberg vorzufin-
den. Für mich ist klar: Diese In-
vestitionsgelder sind richtig einge-
setzt.“

Durch das geplante Zentrum für
Psychiatrie und Psychosomatik
mit angeschlossener Tagesklinik
und Psychiatrischer Institutsam-
bulanz (PIA) entstehen 25 vollsta-
tionäre Betten, zehn teilstationäre
Plätze sowie weitere ambulante
Behandlungsmöglichkeiten. Pro-
fessionelle, flexible und vor allem
schnelle Hilfe bei psychischen Pro-
blemen steht im Mittelpunkt – von
Angst- und Zwangsstörungen über
Depressionen bis hin zu Tinnitus:
„Wir betrachten hierbei den Men-

schen als Ganzes; Psyche und Kör-
per beeinflussen sich gegenseitig“,
so Medbo-Vorstand Helmut Haus-
ner. „Wir legen nicht nur großen
Wert auf die fächerübergreifende
Zusammenarbeit mit anderen me-
dizinischen Disziplinen, sondern
bringen modernste Behandlungs-
methoden und Therapieansätze
nach Parsberg.“ Dazu gehören bei-
spielsweise die Transkranielle
Magnetstimulation, die sich unter
anderem bei der Tinnitus-Behand-
lung bewährt hat, oder EEG-Neu-
rofeedback, „bei dem wir dem Ge-
hirn in Echtzeit beim Denken zu-
sehen können“, wie der Mediziner
erläutert. Als promovierter Jurist
und Facharzt für Psychiatrie und
Psychotherapie leitet Hausner die
Geschicke der gesamten Medbo.
Im neuen Zentrum wird er sich
künftig auch medizinisch einbrin-
gen – als Chefarzt und Behandler.

Behandlung Lungenkranker
wechselt nach Obermain

Während in der Lupburger Stra-
ße der Spatenstich noch in Pla-
nung ist, nimmt in der Pfarrer-Fi-
scher-Straße unterhalb des Kalva-
rienbergs ein weiteres Bauvorha-
ben der Medbo bereits klarere For-
men an. Seit Frühjahr 2020 laufen
die Bauarbeiten, mittlerweile
wachsen dort die ersten neuen Ge-
bäude der Klinik für junge Drogen-
abhängige in die Höhe. Knapp 50
Millionen Euro fließen in diesen
Ersatzneubau, der nach Fertigstel-
lung eine Fläche von über 6000
Quadratmetern umfassen wird. Bis
Mitte nächsten Jahres können die
ersten Gebäude bereits bezogen
werden: Neben dem neuen Stati-
onsgebäude und der Entlass-Stati-
on mit Nachsorgeambulanz soll bis
dahin eine Magistrale als Verbin-


